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befassten sich nur mit der Geschichte ausgewählter Handwerke oder spezifi-
schen Fragestellungen. Die stark rechtshistorisch ausgerichtete Diss. versucht 
dagegen, das allgemeine Organisationsmodell der Zünfte und ihre alltägliche 
Funktionsweise im 14.–16. Jh. zu rekonstruieren. Sie stützt sich hauptsächlich 
auf die erhaltenen Zunftstatuten (17 bis 1505, etwa 50 weitere in den Jahren 
1506–1575 sowie eine ähnliche Zahl von Änderungen älterer Vorschriften). 
Subsidiär wurden die Stadtbücher von Krakau und Kazimierz sowie die weni-
gen erhaltenen Zunftbücher verwendet (darunter nur drei ma. Hss., diejenigen 
der Krakauer Goldschmiede- und Metzgerinnung sowie der Tuchmacher
zunft in Kleparz). Die Einleitung befasst sich mit der Forschungsgeschichte, 
der Quellenbasis und der Methodik der Studie (S. 5–30). Es folgen eine Dis-
kussion der frühesten Informationen über die Krakauer Handwerker, die aus 
der zweiten Hälfte des 13. und dem frühen 14. Jh. stammen (S. 31–44), und 
eine Darstellung der inneren Struktur der Zünfte (S. 45–317). Hier werden die 
Innungsbehörden, die Verwaltung der Zunftfinanzen, die Rechtsstellung der 
Meister und Meisterwitwen sowie der Lehrlinge und Gesellen erörtert (hier 
auch eine Analyse der Arbeitszeit und des Einkommens der Gesellen und eine 
Untersuchung der Gesellenbruderschaften). Die folgenden Kapitel behandeln 
die Zunftgerichtsbarkeit (S.  319–384; mit ausführlicher Berücksichtigung 
der Eintragungen in Zunftbüchern, die die tatsächliche Praxis belegen), den 
Zunftzwang (S.  385–443; der Kampf gegen die unzünftigen Handwerker 
[sog. Pfuscher], der Status der jüdischen Handwerker, die Überwachung der 
Produktionsqualität und der Preise) und schließlich das religiöse und soziale 
Leben in den Innungen (S. 445–576; Zunftkapellen, gemeinsame Gottesdiens-
te und Beerdigungen, die soziale Fürsorge für Alte und Kranke, der Kampf 
gegen Glücksspiel, Trunkenheit, Luxus und sexuelle Freizügigkeit). Das Buch 
wird schließlich durch ein kurzes Fazit (S. 577f.), eine Bibliographie (S. 581–
611), ein Personenregister (S. 615–623) und eine englische Zusammenfassung 
(S.  625–629) abgeschlossen. Es ist bemerkenswert übersichtlich gegliedert, 
was die Suche nach Informationen und die vergleichende Recherche erleich-
tert. Darüber hinaus sind die Unterkapitel mit ausführlichen Zusammenfas-
sungen (bis zu zehn Seiten) versehen, in denen die wichtigsten Ergebnisse 
zum jeweiligen Thema versammelt sind.	 Adam Kozak

Idzi Panic, Przemysław Noszak. Książę cieszyński (1332/1336–1410). 
Wielki pan małego księstwa [Przemysław Noszak. Herzog von Teschen 
(1332/1336–1410). Großer Herr eines kleinen Herzogtums], Kraków 2024, 
Avalon, 359  S., ISBN  978-83-7730-646-8, PLN  63.  – Die Biographie des 
Herzogs von Teschen gliedert sich in fünf Teile: Im ersten werden die Ver-
waltungs- und Siedlungsstrukturen des Herzogtums beschrieben (S. 17–39). 
Der zweite Teil behandelt die genealogischen Verbindungen innerhalb der 
Herzogsfamilie und zu den schlesischen Piasten (S.  41–75). Der dritte Teil 
beleuchtet Fälle territorialer Erweiterungen des Herzogtums (S.  77–119). 
Der umfangreichste Abschnitt widmet sich dem Wirken des Herzogs am 
Hof Karls IV. und Wenzels IV., seinen diplomatischen Missionen und seiner 
Rolle in den innerdynastischen Konflikten der Luxemburger (S.  121–249). 


